
Das Biıistum Verden und seine Bischöfe
1mM Grofßen Schisma

Von TL1THOMAS

„Wenıg trıtt 1M allgemeinen das Bisthum Verden 1mM Miıttelalter hervor. Weder
wı]ıesen ıhm der außere Umfang selnes Gebiets un! die Macht un Bedeutung
seıner Stidte 1ne gewichtige Rolle 1n den politischen Händeln Nıederdeutsch-
lands Z, och haben seıner Spiıtze des Ööftern Männer gyestanden, welchen eın
Zusammentretten yünstiger Umstände oder hervorragende Tüchtigkeit, sSe1
auf wıssenschaftlichem Gebiete oder als Berather der Herrscher des Reıches, die
Möglıichkeıit yaben, sıch einen Namen 1in der Geschichte machen.“ Mıt diesen
Worten begann Georg Erler 1mM Jahre 85/ eınen Aufsatz, 1in dem das scheinbar
schwer durchdringliche Dickicht der Verdener Bıstumsgeschichte in den Jahren
el entwiırrte!. Mehr als andere W ar Erler (1850—-1913)* dazu prädest1-
nıert, die ohl undurchsichtigste Phase der Geschichte dieses peripher gelege-
N  e} Bıstums aufzuhellen, denn hatte sıch soeben in Leipzıg ber Dietrich VO

Nıem habilitiert un! bearbeitete damals den „Lıbe cancellarıae apostolıicae”,
den Dietrich VO  . Nıem 1380 redigiert hatte). Erlers Aufsatz ber das Bıstum
Verden W ar mıiıthın eın Nebenprodukt seiner Beschäftigung miıt Dietrich VO  -

Nıem, der 1in jenen Jahren 400 kurzzeıtig das Bıstum Verden 1ın Besıtz
nehmen getrachtet hatte.

Was Erler Materialıen heranzıehen konnte, WAar eindrucksvoll SCHNUB, hatte
sıch doch VOTL allem durch die kuriale Überlieferung aus der eıt Papst

Bonuiftatıius’ (1389—-1404) hindurchgearbeıtet. Freilich stand ıhm das oroße,
seinerzeıt 1n den Anfängen steckende un! kaum Ergebnissen gelangte eper-
torıum Germanıcum och nıcht ZUrFr Verfügung‘, da{fß einerseıts 1in der
Breıte der Materialaufnahme, andererseıts aber auch 1ın der Tiefe des Eındringens
ın das Materı1al ungleich schwerer hatte als seıne Nachfolger in UÜMNMSECLEN Tagen.

—— ERLER, 7Zur Geschichte des Bisthums Verden in den Jahren 5—1 a Zeitschrift
des Hıstorischen ere1ıns für Niedersachsen (1887) 163—186 Dadurch 1ST 1mM wesentlichen
überholt der überdies fehlergesättigte Auftsatz VO KRAUSE, Dietrich VO Nıem,
Konrad VO Vechta, Konrad VO Soltau, Bischöte VO Verden 511nN: FD  @ 19 (41879)
592610

Über Erler vgl W. WEBER, Biographisches Lexikon AT Geschichtswissenschaft 1n
Deutschland, ÖOsterreich und der Schweiz (Frankfurt 135

ERLER (1 Der Liber cancellarıae apostolicae VO Jahre 1380 und der Stilus palatı!
abbrevıiatus Dietrichs VO  3 Nıeheim (Leipzıg RLER, Dıietrich VO Nıeheim (Leipzıg
1887

Der einschlägıge and erschıen ITSLT se1t 1933 Repertoriıum Germanıcum. Bd Urban
VIL., Bonitaz 1  9 Innocenz VIL und Gregor XIl 81 bearb VO TELLENBACH
Berlın 1933—1961). Zum Gesamtunternehmen: BROSIUS, Das Repertorium ermanı-
CUIMN, 1N: LZE ESCH (Hg.), Das Deutsche Hıstorische Institut 1n Rom KD
(Tübiıngen 123165
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Überdies stehen heute sowohl für die VO Erler untersuchte Periode bis 407 als
auch für die Jahre bıs Z Ende der Auswirkungen des Schismas iın Verden 1mM
Jahre Z weıtere Quellen ZUur Verfügung, die eıne erneEeUute Darstellung dieser
eıt der Verdener Bıstumsgeschichte ohnenswert erscheinen lassen.

Dabe]i soll der Blick W1e€e auch schon Erler dies hatte nıcht allein den
okalen Verhältnissen gelten. Vielmehr mu INan, die Auseinandersetzungen1in un! Verden 1n den beiden Jahrzehnten zwıschen 1395 un 1417
verstehen, notwendigerweise ausgreıifen auf die Ebene der Reichspolitik eıner-
se1Its un:! des Papsttums andererseits. Wıe anderweit, machen sıch auch 1ın Verden
die verschiedenen Ebenen der polıtischen un! kirchlichen Frontstellungen auf
der okalen Ebene bemerkbar. Das Bıstum wiırd, mindestens 1n seiınen Bıschöfen,be] SCHNAUCM Hınsehen aber auch hinsıchtlich weıter Teıle des Klerus, einem
Spielball der europäıischen Politik während des großen Schismas. Diese Bezie-
hungsgeflechte und Interessenkonflikte sınd den Zeıtgenossen 1ın Verden 1Ur
insotern nachvollziehbar SCWESCNH, als S1Ee mıiıt Einflufßnahmen sehr unterschied-
licher Zielsetzung konfrontiert wurden. Da treilich auch 1m Verdener Bıstum
die Parteiungen des Schisma Angritfspunkte für ıhre einander CNLSEZENgESETLZLENPosıtionen fanden, das wırd ın der Zusammenschau VO regionalen Entwick-
lungen, Reichspolitik un!: Papsttum deutlich werden.

Um die Jahreswende 388/89 War Otto VO Braunschweig-Lüneburg‘ ach
dem Tod seines Vorgängers Johann VO Zestertfleth 1 Dezember 1388 un:

dem ruck seıner Brüder, der Herzöge Friedrich un: Bernhard VO  e

Braunschweig-Lüneburg, ZU Bischof VO Verden vewäahlt worden. Papst Ur-
ban VI provıdıerte den Welten Maı 1389 MIt dem Bıstum.

In seiıner Amtsführung W alr (Itto eın Exponent welfischer Familieninteressen
un:! näherte das Bıstum sehr weıtgehend den Status einer weltischen Sekun-
dogenitur Schon se1It 1359 amtıerte überdies 1M benachbarten Bremen Ottos
Onkel Albrecht VO Braunschweig-Lüneburg als Erzbischof, dem Otto selber
annn 1395 nachtolgen sollte. Der welfische Eıintlußbereich 1mM Elbe-Weser-Ge-
biet WAaTr damıt 1ın der zweıten Hältte des 14. Jahrhunderts orößer als Jemalszumal| (Otto schon während seiner AÄmtltszeıt 1in Verden gelegentlich als
officiatus seıines Bremer Onkels bezeichnet wurde, also iıne eher unselbständigePolitik geführt haben wiırd. Dazu dürfte nıcht wenı1g die Tatsache beigetragenhaben, da{ß der 1364 geborene Otto erst beim Erreichen des kanonischen
Miındestalters, also 1394, die Bıschotsweihe erhalten haben wird.

Am 29 Maı 1395 wurde (Otto ach dem Tode seines Onkels als eıner der

Zur Bıographie dieses und der folgenden Verdener Bıschöfe vgl demnächst dıe betref-
tenden Artıkel des Vert (teıls gemeınsam mıt anderen Verf.), den Bremer Erzbischöfen dıe
Artikel VO HEINZ-]OACHIM SCHULZE, beide 1nN: (SATZ (He.), Dıie Bıschöte des HeılıgenRömischen Reiches S—-1 Berlin Über die Bıschofswahlen 1n Verden 1n
dieser eıt KUMMER, Dıie Biıschotswahlen 1n Deutschland zur eıt des STOSSCH Schismas
e}ena 129—138, 1REEIRT
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beiıden VO Domkapıtel zwiıespaltıg yewählten Prätendenten A0 Bremer Erz-
bischof bestimmt un! VO Papst Bonuifatius Oktober 1395 bestätigt.
Dıi1e Verdener Chronistik Sagt_ dem scheidenden Bischof nach, habe samtlıches
Bargeld und sonstige verfügbare un!: nutzbare Guüter be1 seiınem Amtsantrıtt
ach Bremen mıtgenommen. De facto habe och ach 1395 dıe bischöfliche
Hauptburg 1n Rotenburg 1ın seiınem Besıitz behalten un: s1e seinen Nachftfolgern
vorenthalten. uch 1ın Bremen habe dann w1e€e schon 1n Verden eiınen Teıl
des Domkapitels sıch gyehabt un:! sıch mıt den Domhbherren nıcht vertr. agen
können“®

Verden W ar un:! blieb bıs auf weıteres auf die römiısche Obödienz hın Orlıen-
tlert. Urban VI hatte Bischot Otto mMI1t Verden provıdıert, un! auch Ottos
Nachfolger sollte VO  = eiınem römiıschen apst provıdıert werden: Papst Bonita-
t1USs bestimmte 1mM Junı 1395 den Kurialen Dietrich VO Nıem Z
Verdener Bischof. Es 1St diese Personalentscheidung, die das Bıstum Verden
plötzliıch ber den KRang eınes bestenfalls regional bedeutenden Bischofssitzes
erhob Mıt Dietrich VO Nıem un seinen Nachfolgern Konrad VO Vechta und
Konrad VO  — Soltau, schliefßlich och mı1t dem päpstlichen Kandıdaten der Jahre
07-14 Ulrich VO Albeck, kamen profilierte, der Kurıe bekannte un:
weIıt ber den bescheidenen Rahmen des norddeutschen Bıstums hınaus zıielende
Geistliche auf den Verdener Bischofssitz.

S1e hatten sıch mıiıt außerordentlich beengten Verhältnissen auseinanderzuset-
ZEH: Verden galt allgemeın als elnes der armsten Bıstümer der Reichskirche
überhaupt. Teıl der Maınzer Kırchenprovinz, verfügte 1m außersten Norden
ZW ar ber einen recht eindrucksvoll großen Sprengel unmıttelbar Süduter
der Elbe, VO Buxtehude 1m Nordwesten bıs fast VOT die ore V}  > Havelberg 1mM
Südosten, 1aber die Bischofsstadt selber lag völlıg exzentrisch 1n der westlichen
Ecke des Bıstums, mehr als 150 Kılometer Lufttlinie VO der Ustgrenze des
Diözesansprengels entfernt, dafür aber aum mehr als 30 Kılometer VO Erz-
bıstumssıtz 1in Bremen. Vollends WIinz1g schliefßlich W al das Hochstift, das
praktıisch erst durch die Bemühungen der Bischöfe Iso (1205—-1231) un Kon-
rad (1269—-1300) ber die Stadt Verden hınaus hatte ausgedehnt werden
können. Und schließlich lag iınnerhalb des Sprengels eine Großstadt mıttel-
alterlichen Zuschnitts un: weılt ber dıe Regıion hinausreichenden Eınflusses,
deren Verhältnis Bischof un: Landesherr außerordentlich prekär WAar un: 1n
der gerade Dietrich VO  - Nıem sıch iın den Jahren se1ines Pontifikats vornehmlıic
authielt: die Hansestadt un!: Salınenstadt Lüneburg’.

G Ta VOGTHERR (1 Chronicon ep1scoporum Verdensium. Die Chronık der Verdener
Bischöfe (Stade 128 Rez. Cap 423 SOWI1e 142—145 Rez {1 CaD 43—44

Karten VO Bıstum und Hochstift be1 (GATZ Hg.). Die Bischöte des Heılıgen
Römischen Reiches] Berlın nach 5/1; ine detailliertere Karte 1n s
DANNENBERG/H.-]J. SCHULZEE Geschichte des Landes zwıischen Elbe und Weser, Bd
(Stade 310
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Dietrich VO Nıem, dessen kurıiale Karrıere Jer niıcht nachzuzeichnen IsStE
wurde 14 oder 15. Juni 1395 durch apst Bonifatius mıiıt dem Bıstum
Verden provıdiert un! leistete 29 Julı 395 die tallıge Oblıgation?. Schon
einıge Tage vorher hatte der Papst gegenüber Herzog Heıinrich VO Braun-
schweig-Lüneburg als dem Landesherrn, Erzbischot Otto VO Bremen als dem
Vorganger un! unmiıttelbaren Nachbarn SOWIe gegenüber Bürgerschaft un Rat
Lüneburgs als der oröfßten Stadt des Bıstums dem Elekten durch Empftehlungs-
schreiben den Weg yeebnet'®. Viıer Monate spater, 29. November 11525
urkundete Dietrich bereits 1n der Verdener Bischofskurie‘!‘, hatte also VO  —
Bıstum und Bischofsstadt Besıtz ergriffen. Jedoch dürfte sıch insgesamt aum
eın Jahr 1ın seiner Diözese aufgehalten haben, denn die letzte Beurkundung
STammt bereits VO 41 Oktober 139612

Am Marz 1396, dem Jahrestag des angeblichen erstienN Verdener Bischofs
Suidbert (von Kaıiserswerth), hijelt Dietrich 1m Lüneburger Benediktinerkloster
St Michaelis eıne Diözesansynode ab, deren erhaltene Statuten se1ine offen-
kundig ernsthafte orge das geistliche Leben in der Diözese autfscheinen
lassen !® So mahnte Weltliche 1ın der Diözese eindringlich, die Klöster durch
häufige Inanspruchnahme des Gastrechtes oder deren und der Weltgeistlichkeit
Hıntersassen durch Abgaben un: Lienste wirtschaftlich nıcht belasten un:
geistliches Gut nıcht Weltliche vergeben, eıne War verklausulierte, 1n der
Sache aber nıcht überhörende Warnung die Welten und den del des
Landes. Besonders aber Jag ıhm neben der wıederholten Einschärtung des
Eidverbotes die Bekämpfung VO Trunksucht und Vöollere1 der Diözesanen

Herzen, die auch, W1€e zeıgen se1n wiırd, lıterarıschem uhm erhöhte.
Se1it 1397 amtıerten anstelle des Elekten dessen Generalvikare. Dietrich selber

begab sıch ber onn ach Rom zurück. DDort hat sıch selit Anfang Junı 1398
aufgehalten, nıcht ohne sıch auch weıterhın das ıhm A  He Bıstum
kümmern: 1Iem Klerus der Diözese verschaffte ine Karolına, die Bonuita-

Grundlegend: HEIMPEL, Dietrich VO Nıem Il Veröffentlichungen der Hıstorischen
Kommiuissıon des Provinzıjalınstituts für Westtälische Landes- und Volkskunde. Westfälische
Biographien (Münster FUNDER, Reichsidee und Kırchenrechte. Dietrich VO
Nieheim als Beispiel spätmuittelalterlicher Rechtsauffassung 48 Suppl.-Bd.) (Freiburg

ZUT Biographie AONC allem 3359
Y Das erschlossene Datum der Providierung be]l RLER, Dietric (Anm. 109; EIMPEL

(Anm. 35
10 SCHWARZ Bearb.), Regesten der 1ın Nıedersachsen und Bremen überlieferten Papst-

urkunden 85 Veröffentlichungen der Hıstorischen Kommiıissıon für Nıedersach-
SC  - und Bremen S Quellen und Untersuchungen ZUrTr Geschichte Nıedersachsens 1im
Miıttelalter 15) (Hannover 1993 Nrn 1-1 1n beıden Regesten 1St „Bıschof“
richtiger „Elekt“ SCUZCH, als der Dietrich 1ın der Urkunde uch betitelt wırd

RLER, Dietrich (Anm. 119
12 RIEDEL( Codex diplomaticus Brandenburgensıs, Reihe A Bd 25 Berlın

283—284 Nrn 150 Die Beurkundungen AaUsSs der Zwischenzeıt sınd bequemsten
be1 EIMPEL 35—39 zusammengestellt.

1 3 VO  F HODENBERG (Hg.), Urkundenbuch des Klosters St Michaelis Lüneburg
Lüneburger Urkundenbuch, Abt.) (Celle 1861—1870) Nr. 802
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t1USs Junı 1398 beurkundete un! die Dietrich Jul: dem Klerus
seıiner Diözese mıiıtteilte!?. Wenige Tage ach der Karolina stellte Bonıitatıius für
das Benediktinerinnenkloster une VOT den Toren Lüneburgs 1ne Schutzurkun-
de aus . uch darüber hinaus stand der Elekt Dietrich mıiıt den Pfarrern der
Dıiözese, dem Generalvikar, dem Weihbischof Wılhelm VO ytra, dem Offtizıal
un:! dem Domkapiıtel 1ın Verbindung‘®.

Offtensichtlich hat sıch mıt seinem Eıintreten für den ıhm AMVeERrEFAUFeN
Klerus, W1e€e die spatere Verdener Bischofschronik berichten weılß, nıcht I11UT
Freunde gemacht. Vielmehr seılen einıge seiıner Beauftragten be]l der Exekution
papstlicher Urkunden rücksichtslos VOLSCSHANSCH, da{fß darın eıiner der Gründe
für die anschließende Transferierung des FElekten ach Cambra1 suchen sel  17
Nun liegt in diesem Kausalzusammenhang ZWAaT ein offenkundiger Irrtum des
Chronisten, denn nıcht Dietrich, sondern Konrad VO Soltau wurde ach Cam-
braı transferiert, aber INa  z Annn sıch den Unmut mancher Diozesanen schon
vorstellen: Hıer 0RAl eın landesftremder Bischof mı1t allen Zwangsmuitteln des
Kırchenrechtes auf; die als Kurialer utfzen vermochte, sıch dadurch
iın den Besıtz des Bıstums bringen. Rücksicht aut herrschende Verhältnisse
innerhalb eiınes VO mächtigen Adelsfamilien bestimmten Stittsgebietes un: des
überwiegend VO den Welten als weltlichen Landesherren beherrschten Bıstums
WAar seine Sache nıcht.

Im Maı 1399 wurde Dietrich VO  _ Nıem VO der päpstlichen Kanzlei letztmals
als Elekt bezeichnet, un: VOTLI der Neuvergabe des Bıstums seınen Nachtfolger
Konrad VO Soltau durch Providierung VO August 1399 verlor das Bıstum
rechtlich wıeder!®. SWA bezeichnete sıch Dietrich celber och bei selner Imma-
trikulation der Erturter Unwversıität Ostern 1401 als electus Verdensis‘?,
doch dürtte aum ernsthaft befürchtet haben, das Bıstum tatsächlich 1n seiınen
Besıtz nehmen mussen.

Die Vermutung, Dietrich habe das Bıstum Verden eher als ast denn als
Gewıinn gesehen, speıst sıch AUS zweıerle1, sehr verschiedenen Quellen: Z
eiınen AUS der eigenen Einschätzung des Elekten ber Verden, die Diözese un:
deren Bewohnerschaft, zu anderen aber A4AUS der politischen Sıtuation, in die
der landesfremde Kuriale offensichtlich unvorbereıtet hineingeriet un: mıt der

konfrontiert wurde.
Was zunächst die kırchliche un: politische Sıtuation innerhal der Diıiözese

angeht, lagen schwere Hypotheken auf dem Amtsantrıtt des Verdener
Hırten: Se1in Vorgänger Wr soeben iın das benachbarte Bremen transteriert

14 SCHWARZ (Anm. 10) Nr. 215 Heimpel (Anm 8) Anm. und
SCHWARZ (Anm 10) Nr. 125

— G

— —x
EIMPEL (Anm 37 mıt Anm
VOGTHERR (Anm. 144 Rez I1 Cap. A N per yıgorem ıustıicıe per quosdam subdıitos

S$MOS nım1uUm, ZAR quibusdam videbatur, deseviens eosdem subdiıtos CONIEY A ın invidiam SA

provocavıtk.
1X HCMA 522
19 WEISSENBORN, Acten der Uniıiversıitaet Erfurt, Geschichtsquellen der

Provınz Sachsen und angrenzender Gebiete (Halle
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worden, nıcht ohne die wenıgen Filetstücke des Verdener Hochstiftes, VOT allem
die eINZ1g eNNENSWEerTeEe Burg Rotenburg, aber auch das verfügbare Bargeld, iın
seinem Besıtz zurückzuhalten. Dıietrich WAar also gewı1ıssermafßen mıiıttellos, als
seinen Pontifikat AMUrar

In dieser Sıtuation auf Unterstützung durch das Domkapıtel hoffen, War
vergeblich. Der einheimische de]l des Elbe-Weser-Gebietes, der die Domhbher-
renstellen 1mM wesentlichen ın seiner and behaupten konnte un: mıt ıhnen selt
der ersten Wahlkapitulation 205 die wichtigeren Archidiakonate der Diözese
verbunden hatte, sah ZU wıiederholten Male durch eıne päpstliche Providie-
LUNg seiıne eigenen Wünsche ach eıner freien Wahl, womöglıch AUS dem Kapıtelheraus, beschnitten.

Damıt blieben als Bündnisgenossen einerseıts die weltfischen Landesherren,andererseits die Stadt Lüneburg, beide iın gewilsser Hınsıcht veborene Gegnerdes Verdener Kapıtels, freilich untereinander wıederum völlıg verteindet. In den
VOLANSCHANSCHNECN Jahren hatte sıch mıiıt der Lüneburger Sate eın landständisches
Bündnıs der Stadte, der „Prälaten“ (Klöster un:! Stifte) SOWI1e des nıederen Adels
gebildet, dem der Landesherr aufgrund der Schwäche der eigenen Herrschaft
hatte beıitreten mussen un:! das 1mM Satekrieg bıs 397 vehement bekämpfte.Lüneburg stand ıhm als aupt der Sate dabeji gegenüber“.

Was das Verhältnis den Verdener Bıschöten angeht, hatte sıch Lüneburgiın rüheren Zeıten Versuchen VO Dietrichs Vorgängern AaUSSESELIZLT gesehen, die
Archidiakonatskirche St. Johannıs 1ın Lüneburg der Mensa des Verdener Dom-
kapıtels inkorporieren. War diese zwiıischen 1387 un:! 1398 NOM-

Versuche offenkundıg erfolglos yeblıeben un! 1407 verzıichtete das Dom-
kapıtel dann endgültig darauf un:! übertrug das Patronatsrecht dem LüneburgerRate: jedoch WAar die Tendenz Jjener Jahre unübersehbar, das 1II1C Verdener
Domkapitel durch die Inkorporation besser fundierter Ptarreien des Landes
sanıeren?!.

Wenn Dietrich sıch als Elekt während des Aufenthaltes iın seıner Diözese
offenkundig fast ausschließlich in Lüneburg autfhıelt, spricht schon 1es dafür,
da{ß mıt der Rückendeckung der wichtigsten Gegnerın selines eigenen Dom-
kapıtels, der Stadt Lüneburg, rechnen konnte.

Dıietrich hat ohl selber nıcht ernsthaft mıiıt der Notwendigkeit verechnet,länger 1ın Verden ausharren mussen, als unbedingt unvermeıdlich W AaTr. Man
meınt törmlich das Entsetzen des weltgewandten Kurıalen vernehmen, WEn

20 Zu diesen Vorgängen SCHUBERT Hg.) Geschichte Nıedersachsens, Bd Z 'eıl
Polıitık, Verfassung, Wırtschaft VO bıs ZU)| ausgehenden 15 Jahrhundert Verötftentli-
chungen der Hıstorischen Kommissıon für Nıedersachsen und Bremen 3 9 27 (Hannover

TW 18
Vgl dazu die Regesten be] SCHWARZ (Anm. 10) Nrn. 1193 1222, 1316, 1344

272 Eınen Paralleltall stellt die erstmals VO  e} Bischof (UOtto VO Verden (1388/89—-1395)versuchte Inkorporation der Ptarr- und Propsteikirche St. Marıen 1in Uelzen dar, die 1n den
Jahren weıterbetrieben, ber nıcht wırksam wurde, sondern 11UT eınem taktı-
schen Besetzungsrecht der Velzener Propsteı durch das Verdener Domkapıtel führte (IHVOGTHERRB, Velzen 1mM Mıiıttelalter |Uelzen _-
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I1a iın einem der anones seiner Synodalstatuten aus dem Jahre 1396 folgendesliest: „Wezıl durch die Vöollerei der Tod ın den Erdenkreis EYalt UunN weıl dadurch
schleichend dıe Sınne der Seele beschädigt werden, wıird auch der (Geıst ZE-schwächt, UunN dıie menschlichen Öörper werden VO:  x zahlreichen Leiden heimge-sucht. Daher ermahnen T01V UNSere Untertanen einzeln UuUN insgesamt,sowohl un DVOY allem dıe Geistlichen als auch die Laı:en ım Herrn
da SE sıch VDO  S& Rausch un Vollereı UuUnN DO übermäßigen Genufß der Nah-
rungsmuittel SOWLE O übertriebenen Schmuck miıt sınnenfroher Kleidung fern-halten sollen. 73

Man könnte dergleichen als Wiederholung bereits oft eingeschärfter Diszıplı-narvorschriften ansehen, WeNn sıch dieses Motiıv nıcht auch 1ın auffallend deut-
licher Art un:! Weıse anderer Stelle iın Dıietrichs Werken nachweisen lıeße Er
hatte offensichtlich wirklich das Gefühl, mıt der Annahme des Verdener Bıstums
einen Schritt in die Barbarei se1In. In eiınem Briefwechsel, den
Dietrich VO  — Nıem 1411, ohl mıiıt dem damaligen Abbrevıator und spaterenLübecker Bischof Johannes Schele, führte, kleidet das urz un:! bündig 1n den
Satz: ın LOLA Verda nıchıl est alıud NLSL meyda?* Und dann hagelt Vorurteile
un! Gemeıinplätze ber die Bewohner seliner Diıiözese und über das Klıma, dem

sıch dort AaUSSESECLIZLT gesehen habe Von der ıntemperancıa elementorum IN Tlo
ultımo climate 1st die Rede, VO  - den hominum P€77167'307‘14772, guı modicum

qguibusdam ırracıonalıbus anımalıibus dıfferre videntur, VO  _ der innata ZrOSSL-
CLes Fettleibigkeit) el Yustıcıtas der Bewohner, Ja Sar VO infernalıs
eorum“. In seiner Chronik weı(lß über se1ıne ehemalıgen Diı6zesanen och
einıgZES andere wen1g Schmeichelhafte berichten: Von Sümpfen umgeben,
liege das Gebiet der Dıiözese iın eiıner Regıon, die alljährlich zwıischen dem
Martınstag und dem Monat Aprıl durch Weser, Aller un! Leıine überschwemmt
werde. Weıinanbau sel iın Jjener Region völlıg unmöglıch, AA die Eın-
wohner auch keinerle1i Schwierigkeiten hätten, die paulınische Warnung AUsSs
dem Epheserbrief beherzigen, die 1ın Luthers Übersetzung lautet: „Und sautfet
euch nıcht voll Weın, daraus eın unordentlich Wesen tolgt  < (Eph D 18) Man
trinke iın dieser Gegend deswegen Zzwangsweılse jer 1ın unvorstellbaren engen:
Eın einzıger Verdener könne ohne jedes Problem sovıel 1er täglıch triınken
SiCut1 decem vel duodecım Civiles homines de vegionıbus temperatıs oyrıundı
arent, et LANLUM communıter hıbet quilibet UN  S haustu, qnantum
racıonabiılis et CLulıs homo ın hayustibus hıbere posset.

23 Wıe Anm. 13 (paraphrasıerende Übersetzung).
24 EIMPEL (Anm 8) 3253 Gegen die be] EIMPEL HED RA u.0o VOLSCHOMMENC Iden-

tiıtıkation des Briefpartners mıiıt dem Abbrevıator ohannes Stalberg hat sıch MmMIt überzeugen-
den Gründen gewandt: CH SCHUCHARD, Die Deutschen der päapstlıchen Kurıe 1M spaten
Miıttelalter (1378—-1447) Bibliothek des Deutschen Hıstorischen Instituts 1n Rom 65)
(Tübingen 1987 A0 Ihrem Identifizierungsvorschlag schließe ıch miıch

25 EIMPEL (Anm. 3973
26 Diese „Verdener Landeskunde“ be1 OLBERG LEUSCHNER( Hıstorisch-

Politische Schriften des Dıietrich VO: Nıeheim, eıl Hıstorie de zest1s OoMAanorum
princıpum. ronıca. Gesta Karolji Magnı imperatorı1s MGH Staatsschritten des spateren
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Der Kuriale 1ın der Peripherie: So könnte Ila  —_ die „Verdener Episode“?”Dietrichs VO  ; Nıem überschreiben, un: wiırklich blieb se1ın Wırken 1m Bıstum

ephemer. Jedoch sollte in gew1sser Hınsıcht Eerst das Priäludium einem och
rascher werdenden Wechsel auf dem Verdener Bischofsstuhl iın den folgendenJahren bieten: O24 sollte zunaächst Konrad VO Soltau, annn Konrad VO  en
Vechta, ann wıeder Konrad VO Soltau amtıeren, un! selıt dem Jahre 407
standen sıch eın VO Verdener Domkapitel gewählter un: eın päpstlich PTFO-vidierter Bischof vegenüber. Die Wırren des Schismas erreichten die nıeder-
sächsische Peripherie 1U mıt voller Schärftfe. Sıe sollten die Verdener Geschichte
bıs 417 bestimmen.

Äm August 399 leistete der Theologe un: Dıplomat Konrad VO Soltau
gegenüber apst Bonuiftatius die Obligation für das Bıstum Verden, mıt dem

Uunz vorher providiert worden war“®. Er hatte 1ne Karrıere hınter sıch, die
den Aaus der Lüneburger Heıde Gebürtigen welıt VO  a seıner Heımat WCE 1ın
entscheidende Funktionen un: bıs die Spıtze der Uniiversıität Prag gebrachthatte, deren Rektor 384/85 SCWESCH War un: die 1mM Streit mıt dem
böhmisch-deutschen Könıig Wenzel verlassen hatte. Se1lit 1387 hatte Konrad VOoO
Soltau 1ın Heıidelberg Theologie gelehrt un WAar dort mıiıt Ruprecht VO  — der
Pfalz, dem Gegenspieler Wenzels, ın Berührung gekommen”. Mehrtach hielt

sıch zwıschen 1389 un: 1402, teıls in Sachen Ruprechts, teıls als Unterhändler
für rheinische Biıschöfe, der Kurıe be] Bonuifatius auf, dem als vertrauter
Berater un Freund des Pfalzgrafen un: spateren Könı1gs durchaus
SCWESCH seın dürfte

Ruprecht hatte WI1e Sl seın gleichnamiger Vater, der Januar 1398
verstorben WAar der Spıtze der Gegner Könıg Wenzels gestanden un: dessen
Absetzung betrieben. Damıt aber stand Ruprecht gleichermaßen die
Bündnisgenossen Wenzels, die französische Krone, das avıgnonesIi-sche Papsttum iın Gestalt Benedikts JE OR un Maıland, gleichzeitig also
fest auf seıten des roömiıschen Papstes Bonuiftatius IX 30

Es 1St diese Konstellation europaweıten Zuschnitts, die Jetzt iıhren Nıeder-
schlag 1m Bıstum Verden fand Freıilich veschah das nıcht iın dem Sınne, da{ß
Bonifatıus dıe Eınsetzung Konrads VO  S Soltau geradezu als eines Beraters
selnes Parteigängers Ruprecht VO der Pfalz bewerkstelligt hätte. Von solcherle;

Miıttelalters 5:2) (Stuttgart 310—31 87 dıe erwähnten tellen und /Zıtate in der Reıihenfolgeder Nennung eb 314,9-3156, 3164_11 18— D]
27 Dieser sprechende Begriff be] EIMPEL (Anm 8)
28 Wıe Anm 18 UÜber Konrad VO Soltau: SCHMITZ, Conrad VO Soltau enaH.-J. BRANDT, Unıiversıität, Gesellschaft, Politik un: Pfründen Beıspıel Konrad VO

Soltau (T> 1n: The Uniyversıities 1n the ate Middle Ages Mediaevalia Lovanensıa
(Leuwen 1978 614-—6727

29 MORAW, Beamtentum und Rat Könıg Ruprechts, 1: Z  C 116 (1968) 92—126, hıer:
114

30 Statt anderer: THOMAS, Deutsche Geschichte des Spätmuittelalters OS tutt-
gart 335—340
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Parteinahmen für oder den amtıerenden On1g Wenzel mu{(lte sıch der
roömıiısche Papst fernhalten, und al dies auch zunaäachst

UDıe Inıtiatıve für die Proviıdierung dürfte VO Konrad VQ} Soltau selbst
au  Cn SG.1LHE Aus dem Grenzgebiet der Diö6zesen Minden und Verden
gebürtig, hatte sSsECEINer Tatıgkeit ı Prag und dann 1ı Heıdelberg die
norddeutschen Länder nıcht A4US dem Auge verloren. Hans-Jürgen Brandt hat
d1e Vielzahl SGIHNET Pfründen erfassen versucht un! 1ST auf mehr als C1MN
Dutzend solcher Versorgungsposten gestoßen, u.,. A, auf die Propsteı des ene-
diktinerinnenklosters une be] Lüneburg, auf Kanonikate 1 Magdeburg, Hıl-
desheim, Schwerin, Speyer un! Worms, auf Seelsorgsbenefizien ı Goslar un:!
anderweıt?!.

Den rang ach endgültigen Absıcherung auf besser dotierten
Stelle*? ahe sCINeEer Heımat konnte Konrad VO Soltau MItL der Protektion
Ruprechts VO der Pfalz M  a ZU Erfolg tühren apst Bonitatıus vertraufte
ıhm das durch Dietrich VO Nıem bereits verlassene Bıstum un:! hatte damıt
sogleich dreijerlei Interessen befriedigt die SCHHEGS Proteges Ruprecht den
Auseinandersetzungen das OÖömisch-deutsche Könıgtum, die des provıdıer-
ten Konrad und CIgCHCH Wuünsche nach der Festigung SCIHMHNGN Obödienz ı
Deutschland durch diıe Übertragung des Bıstums siıcheren Kandıidaten.

Freilich waährte die Zutfriedenheit T: der gefundenen Lösung 11UTr eben C111
halbes Jahr Bereıts Februar 400 wurde Konrad VO  — Soltau SCILCIN
Wıillen auf das Bıstum Cambrai transterijert un! durch Konrad VO  S Vechta,
Kandidaten Kön1g Wenzels, ersetzt” Damıt aber hatte sıch Konrads VO Soltau
Posıition VO Tag auf den anderen taktısch C111 Nıchts aufgelöst In
Verden durch Nachfolger kırchenrechtlich korrekt ETSePZE konnte SC1IMN

Bıstum Cambrai nıcht Besıtz nehmen hoffen Zum yehörte
ZAT: Obödienz VO Avıgnon un: WAar damıt für 1Ne Besetzung durch
römiıschen Kandıdaten nıcht zuganglıch Zum anderen W ar fest der and

enommı1  ve Theologen un! herausragenden Gefolgsmannes Benedikts
111 der and des Pıerre Aılly (Bischof 139/ 411 der keineswegs
vewillt SCWESCH SC1IMN dürfte, wıderstandslos abzutreten

Es tällt schwer, diesen völlıgen Kurswechse]l Bonifatius bınnen
halben Jahres erklären Von der Begunstigung Ruprechts VO  . der Pfalz ber
das Fallenlassen des soeben provıdierten Kandıdaten bıs 7ABüC offenen Förderung
des Wunschkandidaten Wenzels führt nıcht unbedingt C1M gerader Weg der
päapstliıchen Politik „Nach langer eıt erfüllte enn Bonifaz z ieder einmal

Wunsch Wenzels schreibt Kummer”“, gahz als SC1 diese Entscheidung VO
LUr beilaäufigem Interesse

BRANDT (Anm 28)
37 Vgl MITTLER (Hgg. ), Bibliotheca Palatina. Katalog ZUuUr Ausstellung VO Juli

bıs November 1986, Textband (Heıdelberg 45, rno. B[ühler] VO „Iukrativen
Interessen Konrads DO  S Soltau“ spricht.

535 SCHWARZ (Anm 10) Nr 1245, wıederum „Elekt“ „Bıschof“ seizen 1ST
34 UMMER (Anm 134
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Sıeht INa  } etwa näher hın, dann erklärt sıch die Parteinahme des römiıschen

Papstes für den römisch-deutschen König aus der Sıtuation die Jahreswende
1399/1400 aber doch recht eindeutig”: Wenzel War ach dem Abtall der rhei-
nıschen Kurfürsten un den Vereinbarungen des Bopparder Kurvereıns
(11 Aprıl seinerseıts wıeder 1n die Offtensive un:! hatte erheb-
lichen Ertfolg dabeı, dıe süddeutschen Reichsstädte wıeder auf seiıne Seıite
zıiehen. Es mochte VO Rom durchaus scheinen, als se1 die Sache Wenzels
doch och nıcht vollständig verloren. Akzeptiert INa diese Einschätzung, dann
lag die Entscheidung für den legıtimen Könıg Wenzel und den Pfalzgrafendurchaus auf der and

So erhielt also Konrad VO  S Vechta als Kandıdat Wenzels das Bıstum Verden
übertragen: Am Februar 1400 leistete die rallige Oblıgation?°. Schon VO

VOLANSCHANSCHCN Tage datiert eıne Empfehlung des Papstes für den
Elekten den Lüneburger Rat?” Irgendein durchgreifender Erfolg W ar freilich
Konrad VO Vechta nıcht beschieden. Sein Gegner Konrad VO Soltau verspurteverständlicherweise wen1g Neıigung, seıne Verdener Posıtion wıderstandslos
raumen, un! amtıerte auch weıterhin.

Konrad VO  S Vechta vermochte sıch weder seınen Vorgänger och
seine Upponenten durchzusetzen, obwohl ıhm apst Bonitatıius Januar
401 die Anwendung jeglicher Kırchenstrafen seıne geistlichen un! welt-
lıchen Gegner m Bıstum ausdrücklic gestattet hatte®3. So bleibt auch durch-
aus unklar, ob Konrad VO Vechta überhaupt Jemals seıne Diözese betreten hat
Eindeutige urkundliche Belege datür tehlen. GGanz 1m Gegenteıl 1St Konrad VO
Vechta mehrtfach während se1ınes Verdener Pontitikats 1mM Umkreıs seınes Förde-
CIS Wenzel 1mM Böhmischen nachweisbar®?.

In dieser Sıtuation des offenen un! nıcht entschiedenen Streıites Zzweler Ver-
dener Bıschoöfe gegeneinander SCWaANN das Verdener Domkapıtel Eıgenstän-dıgkeıt. Es stand recht deutlich autf der Seıite Konrads VO  s} Soltau und ebenso
deutlich den Oomentane Kandıdaten des Papstes Bonıifatıius,
Konrad VO Vechta. Und VOT allem 1es Es Vvertirat eıgene Interessen, die stark
VO der prekären wırtschafttlichen Sıtuation 1mM Bıstum und 1ın der Bischofsstadt
gepragt wurden. Kleinräumig, W1e Verden als Stadt W aäl, bot den Domhbherren
aum auskömmliche Exıstenzmöglıchkeıiten. Aufßer dem Domkapitel estand
LLUTr eıne eiNZIYE weıtere geistliche Institution VO ein1ıgem Rang: das 1220

35 ]. WEIZSÄCKER (He.), Deutsche Reichstagsakten Könıg Wenzel, 3 Abt
RTA.AR (München VT Nrn. 41—458 (zu Boppard), 162 Nrn. 1144., /

Nrn 181 {D Nr. 185 L
36 Wıe Anm. 18
5/ Wıe Anm. 35

39
ERLER (Anm 1/9—183 Nr.
Scriptores LTEeTUM Lusatıcarum, 4, (Görlıtz ZÜR Z (Prag 1400 Maı ZaReichstagsakten (Anm. 35) 206 Anm (Prag 1400 Julı 22 295 Nr. 238 (Prag 1400 Oktober

24)
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gegründete Chorherrenstift St Andreas. Die übrigen wirtschaftlich interessan-
ten Pfründen der Diözese lagen geballt 1n un Lüneburg, das 1n jeder
Hınsıcht die Metropole des Bıstums W al.

Angesichts dieser Sıtuation lag nahe, den Bıstumssıtz VO Verden ach
Lüneburg verlegen. Vorausgesetzt, das Einverständnıis der Stadt W al

erzielen, stellte erst diese Verlegung eigentlich den kırchenrechtlich notwendi-
gCnh Zustand er, da{fß namlıch der S1t7 des Bischots 1n eıner C(LU1LLAS se1ın habe,
eın Begriftf, den auf das mıttelalterliche Verden anzuwenden schwer tallt, auch
WE rechtlich se1t dem 13 Jahrhundert iıne Stadt SCWESCH 1St.

Im Einvernehmen 7zwischen Bischof Konrad un! dem Domkapıtel wurde
daraufhin, ohl 1in den etzten Wochen des Jahres 1400, dem Papst der Plan der
Verlegung des Bıstumssıtzes nach Verden vorgetragen. Am . Januar 1401
entsprach Bonifatius dem Wunsch der Antragsteller“: Von Krıegen un!
Bränden heimgesucht, der Grenze seınes Bistumsgebietes gelegen, lasse der
Verbleib des Bischofssitzes ın Verden die dıivını cultus diminucıio befürchten, Ja
geradezu die bonorum LDSLUS ecclesie finalıs desolacıo. Alleıin die Stadt Lüneburg,
eın locus multum populosus el INSIONLS eCcCNON princıpalıs FOCLUS ducatus Lunen-
borgensis el quası ıIn medio0 LDSLUS diocesis Verdensis SIEUALUS W as gyeographisch
recht N  u zutrifft biete dl€ Gewähr für e1ne ordentliche Fortexistenz des
Bıstums. Deswegen erhebe miıt apostolischer Macht dle bisherige Pfarrkirche
St Johannıs 1n Lüneburg Z Kathedralkıirche, verlege den S1ıtz des Bıs-
tums VO Verden die TLIECUC Kathedrale, dle Einrichtung eıner Kathe-
dralschule und ındere den Namen des Bıstums 1n ecclesia Lunenborgensis.

Fuür die Gläubigen sıchtbar wurde 19 Marz 401 die NMEUE Kathedralkirche
St Johannıs ın Lüneburg VO Bonitatius mıiıt eiınem Ad-instar-Abla{ß ach
dem Vorbild Einsiedelns ausgestattet“. Damıt wurde sS1e annähernd auf die
gleiche Stufe gestellt W1e€e benachbarte Kırchen 1ın un: Lüneburg, die ber
Ad-ınstar-Ablässe, freilich ach dem Vorbild VO Marco 1n Venedig, verfüg-
e  5 se1lıt 1396 das Benediktinerinnenkloster une un: selt 400 das Benediktiner-
kloster St. Michaelis 1n Lüneburg“.

Die Verlegung des Bıstums VO  3 Verden ach Lüneburg hat nıe stattgefunden.
Sıe scheıterte umgehend vehementen Wıiıderstand der Herzöge Bernhard un
Heıinrich VO Braunschweig-Lüneburg®. Ihre Argumentatıon iın einem Briet
die Gemeinde der Stadt Lüneburg 1St deutlich: Dıie Verdener Dombherren hätten
VO dem Plan der Verlegung des Kapıtels ach Lüneburg nıcht abgesehen,
obwohl S1e doch gewußt hätten, da{fß dıe Landesherren iıne solche Ver-

40 eilaruc der Urkunde: ERLER (Anm. 184—185 Nr. 3’ daraus auch dıe folgenden
Zıtate. Ebd 185 Nr. dem Datum des Maäarz 1401 die Ernennung des Lübecker
Bischotfs Johann Zzu Exekutor 1n dieser Angelegenheıt.

SCHWARZ (Anm. 10) Nr. 1269 Zur Sache vgl FRANKL, Papstschisma und Frömmig-
keıt. Die „Ad-instar-Ablässe“, 1n: Z /—-124, 184—24 /

42 SCHWARZ (Anm 10) Nrn 1194, 1249
4 3 SUDENDORF (He.), Urkundenbuch A0 Geschichte der Herzöge VO  w Braunschweıig-

Lüneburg und iıhrer Lande, Bd (Hannover 793 Nr. ZU7 VOLGER (Hg.), Urkun-
enbuch der Stadt Lüneburg, Bd (Lüneburg 486—488 Nr. 1530
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legung selen. Das Miıttel für die Verlegung solle die bereıts erfolgte Inkorpora-
t1on der St.-Johannıs-Kirche 1n die Mensa des Domkapitels se1IN. Das aber
wollten die Landesherren verhindern: das Patronat der Kırche solle be1 ıhnen
leiben, un:! die Lüneburger sollten S1e 1ın diesem Begehren unterstutzen.

Gewissermafßen durch die Blume wurde also die Begründung für den her-
zogliıchen Wıderstand geliefert: Nıcht die Verhinderung der Verlegung des
Biıschotfssitzes W ar das erstrangıge Ziel der Herzöge, sondern S1e kämpftendas Patronatsrecht der gut dotierten Lüneburger Pfarrkirche St Johannıs. ach
der Verdrängung der Herzöge AUusSs der Stadt 1M Gefolge des soeben Ende
SCHANSCHNCH Lüneburger Erbfolgekrieges, ach dem Verlust des direkten Eın-
]usses auf das Benediktinerkloster St Miıchaelıs, das seıt einıgen Jahren inner-
halb der Stadtmauern ansässıg W al, schließlich un: VOT allem aber se1it dem
Einflußverlust der Welten 1n der wiırtschaftlich bedeutenden Lüneburger Salıne
hıelten sıch die Herzöge mehr den wenıgen, ıhnen verbliebenen
Rechten 1n Lüneburg fest.

Das mu{ßte Nu nıcht automatısch dem Interesse der Stadt Lüneburg eNt-
sprechen, die 1n den Jahren des 397/ vorläufig beendeten Satekrieges die Front

die Landesherren angeführt hatte. In diesem Falle treiliıch lıefen die Inter-
der Welten als Landesherren un: dıe der Lüneburger parallel: Man konnte

sıch 1n Lüneburg sehr ohl vorstellen, W as die Konsequenz elnes Bischofssitzes
Ort SCWESCH ware. Aus der mühselig abgeschüttelten un auf blo{(ß Nomı1i-

nelles reduzierten weltischen Stadtherrschaft ware die wesentlıch intensivere
Stadtherrschaft elnes Orte wirklıch prasenten Bischofs veworden. Die
eben SCWONNCIIC taktısche Unabhängigkeit Lüneburgs ware umgehend eendet
worden.

Am 13 Aprıl 407 machte apst Bonuifatıius die Verlegung des Bıstums-
S1t7es wieder rückgäng1g *. WEe1 Gründe seılen CS, die ıh dazu bewogen hätten:
Zum einen habe Bischof Konrad gyeltend gyemacht, da{ ın die Verlegung des
Bischofssitzes nıemals eingewilligt habe, sondern Schaden un: Nachteile
für das Bıstum befürchte. Zum anderen se]len die weltlichen Herren, die wel-
ıschen Herzöge, mi1t der angestrebten Verlegung nıcht einverstanden SCWCESCNH.

Man MU: zugeben, da{fß die Konkurrenz Zzweler Bischöfe amnenNns Konrad
das Verdener Bıstum in diesen Jahren nıcht gerade Z Durchsichtigkeıit der
Verhältnisse beıiträgt, Ja geradezu verwırrend 1St, zumal ach den Kanzleıige-
wohnheıten sowohl der Papste W1e€ der Lüneburger Herzöge 1n den Urkunden
1n der Regel L1UT der Taufname des Bıschofs ZENANNL wiırd. So alßt sıch die
Verteilung der Inıtiatıven un! der Wırksamkeit der beiden Konrade 1n dieser
Affäre LLUT aus Indızıen erschließen. Dıies hat Georg Erler 1887 geLanN, un:
besteht eın Grund, sıch ıhm nıcht anzuschließen: Die Inıtiatıve ZULT Verlegung
des Bischotfssitzes Nal VO Domkapıtel AaUS  Cn Ihm habe sıch Konrad VO  -

Vechta, der VO Bonıitatıus als legitim behandelte Verdener Bıschof, ANlSC-
schlossen, vermutlıch die Gegnerschaft des Domkapıtels ıhm gegenüber

++4 SCHWARZ7 (Anm 10) Nr. 1280 BOCK, Über dıe Sammlung VO Papsturkunden 1n
Nıedersachsen, In: N] 3° 108—146, hiıer 140—147) Nr.
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ELIW. auftzuweichen. Konrad VO Soltau dann se1l SCWESCIL, der als Petent für
die Aufhebung des Verlegungsbeschlusses aufgetreten se1”.

Die endgültige Entscheidung zwıschen Konrad VO Vechta elinerseılts un:
Konrad VO Soltau andererseıts erfolgte 1401, also parallel den Vorgangen

die yeplante Verlegung des Bıstums. Konrad VO Vechta hatte sıch W1€
bereıts erwähnt ach 1400 1mM wesentlichen 1n der Umgebung Könıig Wenzels
VO Böhmen aufgehalten un: teils VO  S dort AaUs, teıls ın Rom versucht, doch
och 1n den Besıtz des Bıstums Verden gelangen. Allerdings fehlte ıhm die
polıtische Protektion dafür, denn nach der Absetzung Könı1g Wenzels als
römisch-deutscher Könı1g 20 August 400 WTr ıhm se1n Förderer abhanden
gekommen.

apst Bonıitatıus seinerseılts hatte kaum mehr Anlafs, ach diesem Zeitpunkt
och einen Kandıdaten des soeben abgesetzten Köni1gs mıt einem Bıstum
bedenken, sondern richtete seın politisches Interesse 9L auf Könıg Ruprecht
VO  — der Pfalz Der MEUE Könıg aber Z ugust 1400 gewaäahlt edurfte
och der Bestätigung seıner W.ahl durch den apst Niıemanden anderes als eben
Konrad VO  - Soltau sandte Ruprecht 1mM Dezember 400 diesem Zwecke
gemeınsam mıt anderen ach Kom, die entsprechenden Verhandlungen mı1t
dem apst führen*®. Als dıe Gesandtschaft 1mM Februar 1401 dann AaUuUs Rom
wieder zurückkehrte, wurde Bischof Konrad ftormal richtig iın eiınem päapstlichen
Geleitbrief ZWaar och als Bischof VO  a Cambra1i1 bezeichnet”, Ruprecht 1aber ırug
offensichtlich keinerle1 Bedenken, Konrad VO Soltau 18 Maı 1401 für das
Bıstum Verden die Regalien verleihen “* Am 25 September 14072 ahm
Bonitatıius dıe Transterierung Konrads VO Soltau ach Cambra1i1 ın aller orm
zurück und SeIzte ıh 1ın seın bisheriges Bıstum Verden wıeder ein?.

Fur Verden W al damıt Klarheıt erreıicht. Die Geschichte des Bıstums ın diesen
Jahren War 1in ungewöhnlıch ıntensıver Weıse MI1t dem Kampft das ömisch-
deutsche Könıgtum verbunden, un! ın Zewlsser Hınsıcht wiırd INall SCH
können, da{ß beıde Verdener Prätendenten 1n ıhrem Erfolg VO Erfolg des S1e
jeweıls stützenden Königs abhängig

Leidtragender der LOösung des Jahres 401/02 WAar eindeutig Konrad VO

Vechta. Das Bıstum, das ıhm übertragen worden WAal, hatte ach 1Ur kurzer
elıt schon wıeder verloren. Statt dessen machte 1n Diensten des böhmischen

45 ERLER (Anm. { 174%£
46 ]. WEIZSÄCKER (He.), Deutsche Reichstagsakten Könıg Ruprecht, 1. Abt.

DRTA.ÄR (Gotha
4 / Ebd 18, die Bezeichnung als eDISCOPUS Camaracens1s unrıchtig als Schreibtfehler

bezeıichnet, 1n die Anmerkung verbannt und durch eD1SCOPUS Verdensıis EerSetzt worden ISt.
48 (CHMEL Hl Regesta chronologica-dıplomatıca Ruperti Regıs Romanorum (Frank-

furt 21 Nr. 479
49 ERLER (Anm SS Nr.
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Könı1gs Wenzel Karrıere®°: Schon selıt 398 als Relator der Urkundenaus-
stellung beteiligt SCWCESCH, avancıerte Konrad se1it der zweıten Jahreshälfte 1405
ZU meıstbeschäftigten Angehörigen des könıiglichen Hofrates. Nahezu drei-
hundert Urkunden Wenzels tragen Spuren seıner Beteiligung als Relator.
Sa versah auch das Amt eiınes königlichen Unterkämmerers, bıs 1n
der Jahresmitte 1408 ZU Bischof VO Olmütz postulıert un: 1m Frühjahr 1409
geweıiht wurde. Von 1413 bıs seinem Tode 1431 amtıerte Konrad VO Vechta
schliefßlich als Erzbischof VO  S Prag.

Der Pontifikat Konrads VO  an Soltau ın Verden oing wesentlich unspektakulärer
Ende, als begonnen hatte. Bıs seinem Tode 1l Januar 1407 amtıerte

der Biıschof, gelegentlich vertreten durch seınen einheimischen Generalvikar
Burchard VO dem erge, völlig unangefochten un: weıtgehend auch in Eın-
tracht mıt seiınem Domkapıtel 1mM Bıstum.

Die Verdener Bischofschronik Sagt diesem Konrad VO  S Verden als Bischof 1LLUTr

wen1g Gutes ach ‚War se1l ohne rage gelehrt SCWESCH un: habe auch einen
bekannten Traktat („Fırmiter crediımus“, ber das Glaubensdekret des Latera-
1U verfaßt, aber se1 eben auch negligens P€T OMNIA, eDICUTUS et
crapulosus, eın „Bauchdıiener un: Schlemmer“ SCWCECSCH un: habe dadurch seiıne
Kırchen in Lasten un: Schulden gesturzt. Im übrıgen habe dieser Bischof das
Herzstück des Stiftsgebietes, die Burg Rotenburg, Auswärtige verpfändet, ın
deren Händen dann mehr als Zzwel Jahrzehnte geblieben sel

Bischof Konrad VO Soltau starb 11 Januar 1407 un:! wurde, apud ecclesi-
Verdensem sepelırı ”nNnO  d& D 1mM Lüneburger Michaeliskloster be1-

gesetzt”. ach seinem Tod erlebte das Bıstum Verden nochmals einen Kampt
den Bıschofsstuhl, der diesmal nıcht wenıger als zehn Jahre dauerte und

einer Janganhaltenden Schwächung dieses ohnehin eher armlichen Bıstums
führen sollte.

Geradezu idealtypisch afßt sıch die Nachfolge Bischof Konrads als eın Streıit
zwıschen dem Wahlrecht des Domkapıtels un! dem päpstlichen Anspruch aut
Providierung begreıten. Ebenso iıdealtypisch endet dıe Frontstellung zwıschen
beiıden A 1n der Folge VO  — Entscheidungen des Konzıls VO Konstanz. Bıs
dahın aber standen sıch wıederum Z7wel Verdener Bıschöfe einander gegenüber
und versuchten, 1m Bıstum Besıtz regieren.

Am Da Februar 1407 wählte das Verdener Domkapıtel einmütıg den iısheri-
SCH Domdekan Heınrich raft VO  — Hoya Z Biıschof, für den sıch seın

»0 Das Folgende nach: HLAVÄCEK, Das Urkunden- und Kanzleiwesen des böhmischen
und römischen Könıgs Wenzel (IV.)n SMGH 23) (Stuttgart 250{7 471

Über diesen Iraktat knapp ITTER, Die Heidelberger Universıität 1mM Miıttelalter
(Heidelberg 387 BÜHLER (Anm. 32

»52 VOGTHERR (Anm. 130 Rez Cap Zum Rückerwerb Rotenburgs: ÜLLER,
Beıträge ZUr: Geschichte des Bıstums Verden Johann 11L VO sel pPh3L
Dıss Münster, Stade —115

53 VOGTHERR (Anm. 1304 Rez Cap
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Bruder (Otto VO Hoya un: zunächst auch die regierenden Herzoge VO  - Braun-
schweig-Lüneburg eingesetzt hatten®*. Als Keprasentant einer der wichtigsten
Famılien 1m Bremen-Verdener Bereıch, als Dombherr zunächst VO  - Bremen un:
dann lange Jahre hındurch VO Verden bot GT ın se1iner Person die Gewähr dafür,
ach den auswärtigen Bischöfen 11U  = wıeder einen einheimischen Kenner des
Bıstums und seıiner Umgebung auf die Sedes bringen. Es handelte sıch also,
W as 1mM Hınblick auf spatere Ereignisse betonen 1St, keineswegs eınen
Verlegenheitskandıdaten, sondern denjenıgen, der mehr als die anderen
Verdener Dombherren für das Amt des Bischofs gee1gnet un: qualifiziert se1ın
schien.

Heıinrich wurde jedoch VO apst Gregor XIL nıcht anerkannt. Auf Inter-
vention Könıg Ruprechts provıdıerte der Papst dessen 1m Junı 1407 den
könıglichen Protonotar Ulrich VO Albeck°> AÄAm 2 August 407 verpflichtete
sıch dıeser, die tallıgen Obligationen nıcht L1UT für sıch selbst, sondern auch für
se1ne beiden Vorganger bezahlen®°, die die Gelder schuldıg geblieben
Im September erhielt Ulrich durch Könıg Ruprecht die Regalıen verlıehen, un:
1mM Laufe des Jahres 1408 wurde Z Bischof geweıht”.

Im gleichen Jahre erschien auch 1n seınem Bıstum, treıiliıch nıcht 1ın Verden
oder 1n Rotenburg, Heıinrich VO  e Hoya sıch offensıichtlich unangefochten
un: mMI1t Unterstützung se1nes Kapıtels autfhielt, sondern 1n Lüneburg®. Fur die
annn tolgenden Auseinandersetzungen sınd WIr eINZ1e auf das Chronicon eD1SCO-
M Verdensium als Quelle angewlesen. Danach hat sıch Ulrich bınnen kurzer
eıt der Unterstützung der Welten versichern können, die siıchtlich AUS reichs-
polıtischen Gründen die Fronten wechselten. Vom Bıstum habe allerdings L1L1UI

dessen östlıchen Teil 1n der brandenburgischen Altmark SOWIe das Gebiet
Lüneburg 1n seınen Besıtz nehmen können. egen den FElekten Heinrich un!
einıge Angehörige des Domkapiıtels habe Prozesse anNngeESLrCENZT, S1€e ıhrer
Benefizien entsSetzen YSTt als diıeser Streıit dann ZUur uhe gekommen sel, habe
Ulrich auch Verden selber 1n Besıitz nehmen können.

Möglıich W arlr dieser zeıtweılıge Ertolg Ulrichs VO Albeck ohl 1m wesentli-
chen deswegen, weıl sıch Heinrich VO Hoya 1in der Hoffnung auf Unterstuüt-
ZUuNg auf den Weg ZU Konzıil NC  a 15a gemacht hatte. Fur kurze eıt könnten
sıch Ort die beiden ontrahenten getroffen haben, denn auch Ulrich VO

54 Ebd 152 CapD Über Heinric VO Hoya Jüngst: HUCKER, Die Graten VO

Hoya Schriften des Instıtuts für Geschichte und Hıstorische Landesforschung Vechta
(Hoya 63—68

55 UÜber Ulrich VO Albeck: WEISS, Kurıe und Ortskirche. Dıie Beziehungen zwıschen
Salzburg und dem päpstlichen Hoft Martın (1417-1431) Bıbliothek des Deutschen
Hıstorischen Instituts ın Rom 76) (Tübingen 85—90; über seiıne Funktion ın der Kanzlei
Ruprechts: MORAW, Kanzle!ı und Kanzleipersonal Könıg Ruprechts, 1n: ADip| 15 (1969)
4285—551, hıer: 485488

56 RepGerm 11 (Anm 4) Sp 14729
Regalien: (CHMEL (Anm. 48) 146 Nr. 23623

55 HODENBERG (Anm 13) Nr. RR
59 VOGTHERR (Anm 6) Re7z I1 Cap
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Albeck hıelt sıch kurzzeıitig als Miıtglıed eıner Gesandtschaft Ruprechts auf dem
Konzıil auf un:! hıelt 15 Aprıil 1409 VOTLr den Konzilsvätern 1ne tlammende
ede die abspenstig gewordenen Kardıinäle®. Nachdem Papst GregorXIL VO Konzıil 5. Junı 409 für abgesetzt erklärt un:! Alexander V
26. Junı als se1n Nachfolger vewählt worden WAal, mu{( Heınrich seıne Sache
dem Papst vorgetragen haben un: wurde VO ıhm mıiıt dem Bıstum Verden
provıdiert®'.

Damıt hatte auch auf kurijaler Ebene der Kampf der beiden Protagonistengegeneınander eingesetzt. Gregor XIL betrachtete sıch bekanntlich als weıterhın
1m Amte befindlich un! urkundete ZUgunsten seınes Verdener Bıschofs Ulrich:
Im Februar 1410 torderte ıh auf, Anhänger des angeblichen PapstesAlexander vorzugehen®, un! 1m Junı 14197 wurde Ulrich VO Gregor Sal ZLegaten 1n Deutschland CEINANNLT, dort die Pısaner Schismatiker bekämp-ten®

Papst Alexander unterstutzte seınen Kandıdaten, ındem 1m Dezember
1409 den Luüner Propst also eınen Prälaten AUS der Osthälfte des Bıstums
Verden, die eher Ulrich VO  = Albeck anhıng beauftragte, für die regelmäfßigeEntrichtung VO Abgaben durch die bischöflichen Hıntersassen sorgen®“,.Parallel azu liefen die Bemühungen beider Päpste, sıch der Unterstützung der
Welten 1n der Auseinandersetzung versichern®. Di1e Herzöge huldigten och
1m Jahre 4172 Bischof Ulrich für ihre Verdener Kırchenlehen®°.

Letztlich wurde die Angelegenheit durch diıe Abreise Ulrichs VO Albeck AaUSs
seinem Bıstum zZzUu Konstanzer Konzıil entschieden. Seıin Gegenspieler Heın-
rich VO Hoya, der bıs ZUu Jahresbeginn 1414 ausschliefßlich AaUus Rotenburggyeurkundet hatte, 1St 1m März dieses Jahres erstmals 1mM altmärkischen Seehausen
weıt 1mM (Osten se1iner weıtläufigen Diözese erschienen“, während sıch Ulrich
VO Albeck 1M Sommer ofe Könıg Sıg1smunds aufgehalten haben dürfte®S.

Den Schlußstrich das Verdener Schisma ZO@ das Konstanzer Konzıil
185 September 1417 ach dem Verzicht des Papstes Gregor auf se1ın Amt se1l
nunmehr iıne Beilegung des Streıites möglıch. Bischof Ulrich werde mMI1t soforti-
SCI Wırkung un:! Zustimmung VO Erzbisghof Eberhard VO Salzburg als

60 KOVvÄCs, Ulrich NC Albeck (1417—-1431), 1n: ÄMON Heg.). Dıie Bischöfe VO
Graz-Seckau —(Graz/Wıen/Köln 110—125, hıer 114€

Alexander als Elekt VO Verden bezeichnet wırd
SCHWARZ7Z (Anm 10) Nr. I565! Heınrich VO Hoya 1409 Dez erstmals durch Papst

62 Ebd Nr. 1351
63 RepGerm { 1 (Anm. Sp 1429 (dort 1411 Junı 20)) Rıchtigstellung des Datums be]

WEISS (Anm 55) Anm 360
04 SCHWARZ (Anm 10) Nr. 1365

Obödienz)
65 Ebd Nrn. 1550; 19952; —_- (alle VO Gregor XII.), O5 (Pısaner
66 REINECKE Bearb.), Die Chroniken der deutschen Stadte, Bd Lüneburg tutt-

arl 117%.
6/ RIEDEL (Anm 12); Reihe A) Bd (Berlin 361 Nr.
6X SUDENDORF (Anm. 43), 10 (Hannover 166—168 Nr. 74
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Bischoft das salzburgische Bıstum Seckau transteriert Heınrich aber solle aAb
sofort das Bıstum unangefochten un! uneingeschränkt besitzen®

Freilich WAalr SC11IL Pontitikat auch folgenden eın Gewınn für die Kırche
Verdens, WIC der Chronist bemerkt, Ja die Schilderung dieses Bischofs un! SCIMEN:

Tätıgkeit ı der Bischofschronik WI1IC ein Grabgesang auftf Bıstum und
Hochstift Zunächst habe Heıinrich das horrendum hingenommen, annn
sıch ZDurchsetzung SCINECT CISCHECINL Ziele Geıistlichen bedient, der propter
Lyrannıam $a allgemeın verrufen SCWESCH S(ch un: sıch als Yaptor el ıncenda-
VAZAS CI WICSCIH habe Privilegien des Bıstums habe CT, guod lamentabile est nıcht
gENUTLZL sondern Aaus der and gegeben Das Schlofß Rotenburg habe GT: puerili-
Ler verspielt Allein die Tätıgkeıt des Kurialen ermann werg auf dem Konzıil
un be1 der Römischen Kurıe habe noch Schlimmeres verhindert”® Schließlich
SC1 der Bischof Jahre 1476 freiwillig zurückgetreten”‘

iıne solche Beschreibung des Pontifikats Bischofs der Chronik SC1NCS
Bıstums dürfte nıcht allzu haufıg seın “* S1e hat mehr den Charakter der Abrech-
1U MItTt Gescheıiterten als da{fß der Versuch gerechten Wertung
al S  men würde; wiırd och auszuloten SC11M welche Interessen dem
Chronisten dieser Stelle die Feder geführt haben Immerhin 1ST Uunstrıllug,
da{ß beim Rücktritt Bischof Heıinrichs die Lage des Bıstums Verden beklagens-
wert W ar Seiın Nachfolger Johannes VO  — sel vorheriger Kamme-
ET un: Sekretär Papst artıns mußte orofße Teıle SC1IHNECT Energıen darauf
verwenden, die materielle Basıs des Bıstums notdürftig wiıeder herzustellen,
verpfändeten Besıtz wıeder auszulösen un: dafür Streubesitz gewinnbringend

verkaufen

7 weiımal innerhalb VO  s} LLUT mehr als ZWaNZ1 Jahren hatte das Verdener
Bıstum den Kampft AANZGTEGN: Bischöfe gegeneinander erlebt Von den tfünf
Bischöten die zwıischen 1395 un A amTtLıierten kamen VIieT durch papstliche
Entscheidungen 11S Amt C1inN verdankte SC11M Amt W.ahl durch das
Domkapiıtel un die Ironıe der Geschichte 111 da{fß die Chronistik diesem
Bischof als dem der füntf das Prädıikat ınutılıs beilegt”“

Was sıch der norddeutschen Peripherie abspielte un JENC Rom fernen

69 SCHWARZ (Anm 10) Nr 1435
/u Über diesen für die norddeutschen Kırchen un! ıhre Vertretung be1 der Kurıe Rom

hochwichtigen Mann SCHUCHARD (Anm 24) 4()3 (Reg V.) Seine Biographie 1ST C1M
Desıderat austührlicher demnächst FElke Freitrau VO Boeselager ıhrer Düsseldorter
Habıilitationsschriuft

VOGTHERR (Anm 1321 146 151 Rez und 11 CAD 45 In Bearbeitung der
Bischotschronik A4aUus dem E 1502 finden sıch eıfere Detauils, die treilıch auf spater €
Ausschmückungen zurückgehen „O CIL, SUDENDORF (Anm. 43) 97 164.

72 Vgl azu die einschlägigen Überlegungen VO JANSSEN, Biographien mıttelalterlı-
cher Biıschöte und mıttelalterliche Bischotsviten. Über Betunde und Probleme Kölner
Beıispıel, ı 91 (1996) A=14/; CHLSC Beispiele negalıver Charakterisierungen dort 141

73 EinzelheitenZ be] MÜLLER (Anm. 52)
/4 VOGTHERR (Anm. 132£ Rez 1 Cap- 45, 140 Rez I1 CaD 40
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Gegenden für kurze eıt ebenso den Glanz der sroßen weıten Welt W1e das
Eiend der machtpolitischen Vertahrenheit un:! der gegenseılıtigen Blockaden
brachte, das Wr ohl typısch für die eıt des Schismas. Für Verden un seine
Bischotsreihe stellen die Jahrzehnte 1400 eıne auffallende Unterbrechungeiner ansonsten eher eintönıg un:! auf den Rahmen Norddeutschlands begrenztablaufenden Geschichte dar. Ob freilich, W1€e eorg Erler 1887 formulierte,durch die hier beschriebenen Auseinandersetzungen „auch die Geschichte des
Bisthums eine höhere Bedeutung“ erhält, das se1 dahingestellt.

75 ERLER (Anm 164


